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Sommerliche Grüße aus dem ZfIB 
 
Liebe Mitglieder und Beteiligte des ZfIB,  
liebe Interessierte, liebe Leser:innen, 
 
zur Mitte des Jahres möchten wir Sie über aktuelle Entwicklungen im ZfIB informieren 
und einen Einblick in die vielfältige Arbeit unseres Zentrums geben. Die erste Jahres-
hälfte 2026 ist für das ZfIB von gemeinsamen Diskussionen zu Forschungsideen und 
der stetigen Vernetzung von Menschen unterschiedlicher Interessen im Bereich der 
Inklusionsforschung geprägt. Wir freuen uns, in der zweiten Jahreshälfte daran anzu-
knüpfen und neue gemeinsame Projekte entstehen zu lassen. 

In diesem Sommernewsletter möchten wir Ihnen zunächst Neuigkeiten aus den Ar-
beitsbereichen berichten (Seite 2). Mit großer Freude verweisen wir zudem auf die 
neue Folge in der Podcastreihe „Inklusionsfragen“ zu den Aufgaben der Geistigbehin-
dertenpädagogik. Lesen Sie mehr dazu auf Seite 3. Wie gewohnt stellen wir Ihnen mit 
Tuba Işık und Sarah Karim neue Mitglieder im ZfIB vor (Seite 4). Die Rubrik „Drei Fra-
gen an …“ führen wir auch in diesem Newsletter fort. Für diese Ausgabe konnten wir 
Michael Komorek (Seite 5) als etablierten Forscher und Alexandra Pelka (Seite 6) als 
aufstrebende Forschungsperson gewinnen.  
Die Rubrik: „Diskursperlen Inklusion“, die im letzten Newsletter startete, finden Sie ab 
Seite 7. Darin empfiehlt Vera Moser als erste Diskursperle das Buch „‘Behinderung‘ 
und Gesellschaft“ von Regina Schidel. Die Empfehlung von Thomas Hoffmann zur 
zweiten Diskursperle „Klassenbuch. Wer gewinnt das Spiel des Lebens?“ von Gerda 
Raidt finden Sie auf Seite 8. 
Die HU-Körperdiskurse sind mittlerweile ein langjähriges Kooperationsformat des ZfIB 
mit dem Fachbereich körperlich-motorische Entwicklung an der HU. Einen Rückblick 
auf die im Mai 2026 stattgefundenen HU-Körperdiskurse zu „Körper im Kontext von 
Virtualität und digitalen Lebenswelten“ lesen Sie auf Seite 9. Anschließend erhalten 
Sie einen Einblick in die Gastvorträge aus der diesjährigen Vorlesungsreihe „Inklusive 
Schulentwicklung“ (Seite 10).  

Auf Seite 11 präsentieren wir Ihnen ein neues Forschungsprojekt, das von Mitgliedern 
des Arbeitsbereichs IV „Inklusion im Kontext von Arbeit und Beruf“ eingeworben wurde: 
OrBiT ist ein Projekt in Zusammenarbeit zwischen der Humboldt-Universität zu Berlin 
und der Leibnitz-Universität Hannover, das sich mit „Organisationalen Behinderungen 
im Transitionsprozess“ beschäftigt. Anschließend berichtet Hauke Behrendt, Sprecher 
des Arbeitsbereichs II, über die Tagung zum Thema: „Ethik der Digitalisierung – Teil-
habegerechtigkeit im digitalen Wandel“ (Seite 12). Mit spannenden Veranstaltungshin-
weisen für die zweite Jahreshälfte und für das kommende Jahr beenden wir unseren 
sommerlichen Newsletter (ab Seite 13). 
Wir wünschen Ihnen anregende Gedanken und eine produktive zweite Jahreshälfte mit 
guten Ideen und gemeinsamen Impulsen im Zentrum. Genießen Sie den Sommer! 
 
Ihr Herausgeber:innenteam Jonas Lim, Ellen Brodesser, Thomas Hoffmann und Jonna 
Blanck  
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Neuigkeiten aus den Arbeitsbereichen  

AB II Inklusion im Kontext rechtswissenschaftlicher und sozial-
philosophischer Analysen  
 
Sprecher: Jan Hauke Behrendt (Universität Stuttgart) 

Im ersten Halbjahr konnten wir im Arbeitsbereich II Karoline Riegel als Gast begrüßen. Sie 
ist Doktorandin im Promotionskolleg „JUST – Gerechte und nachhaltige Transformation“ 
der Universität Kassel und berichtete über ihren Forschungsaufenthalt am Centre for Disa-
bility Law and Policy (CDLP) der University of Galway sowie über internationale Netzwerke 
der Disability Studies. Im Mittelpunkt ihres Vortrags stand die enge Verbindung von For-
schung, Recht und Selbstvertretung. Das CDLP verbindet die wissenschaftliche Auseinan-
dersetzung mit Behinderung mit der praktischen Umsetzung der UN-Behindertenrechts-
konvention und arbeitet dabei eng mit Selbstvertretungsorganisationen von Menschen mit 
Behinderungen zusammen. Ein weiteres Beispiel hierfür ist die International Disability Law 
Summer School, die Wissenschaft, Politik, Zivilgesellschaft und Selbstvertretungsorgani-
sationen zusammenbringt und Barrierefreiheit konsequent in ihrer Durchführung verwirk-
licht. Ergänzend stellte Karoline Riegel weitere internationale Konferenzen der Disability 
Studies vor, darunter die Disability Studies Conference in Leeds und die Konferenz des 
Nordic Network on Disability Research. Die anschließende Diskussion machte deutlich, wie 
wertvoll der internationale Austausch für Forschung und Vernetzung ist. Die vielfältigen 
Tagungen, Workshops und Summer Schools im Bereich der Disability Studies und Disabi-
lity Rights sind gute Gelegenheiten, internationale Kontakte zu knüpfen, neue Impulse für 
die eigene Forschung zu gewinnen und langfristige Kooperationen aufzubauen. 
 
AB III Inklusion im Kontext von Schulentwicklung  
 
Sprecherin: Ellen Brodesser (Humboldt-Universität zu Berlin) 

Im Arbeitsbereich III hat sich ein Format etabliert, in dem sich die Mitglieder vier-
teljährig treffen und Impulse zu aktuellen Forschungsvorhaben diskutieren. In der 
ersten Jahreshälfte hat Tuba Işık ihre Forschungsideen zum Thema „Inklusive Mo-
schee“ im Februar vorgestellt. Michel Knigge, Jonna Blanck und Scarlett Kobs ha-
ben im Mai einen „Werkstattbericht inklusive Schulentwicklung“ zur wissenschaftli-
chen Begleitung einer Berliner Schue vorgestellt. Ende Juni hat Ulrike Barth „Inklu-
sionskritische Übergänge am Beispiel einer Schülerin“ im Arbeitsbereich diskutiert. 
Die Mitglieder des Arbeitsbereichs bringen so ihre jeweilige Expertise ein und be-
raten sich hinsichtlich unterschiedlicher thematischer und methodischer Zugänge. 
In diesem Kontext hat Cornelia Gresch berichtet, dass die Daten der Studie „Inklu-
sion in und nach der Sekundarstufe I in Deutschland – INSIDE“ seit Ende Juni 2026 
für Sekundäranalysen über das Forschungsdatenzentrum am LIfBi zur Verfügung 
stehen. Zudem wurde vom Leitungsteam der Studie ein Positionspapier mit zent-
ralen Befunden und Implikationen für die Praxis formuliert. Weitere Informationen 
finden Sie hier.  
 
 

https://www.lifbi.de/de-de/Start/Aktuelles-Medien/Neuigkeiten?details=inside-studie-forschungsdaten-zur-schulischen-inklusion-jetzt-verfuegbar-positionspapier-formuliert-empfehlungen-fuer-die-bildungspolitik
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Aktuelles aus dem Zentrum  

Neue Podcastfolge „Inklusionsfragen“ verfügbar 
 
Im Juni 2026 ist eine neue Podcastfolge in der Reihe „In-
klusionsfragen“ (herausgegeben von Matthias Olk, Caro-
line Junge, Christian Brüggemann und Ellen Brodesser) er-
schienen. Erstmals ist der Podcast auch auf der Homepage 
der Humboldt-Universität zu Berlin als Hörtipp zu sehen 
und damit einem noch breiteren Publikum zugänglich. 

Gern annoncieren wir hier den Inhalt der zweiten Folge der 
zweiten Staffel mit dem Titel „Aufklären, Appellieren, Für-
sprechen. Behinderungskonstruktionen auch in Zeiten von 
Inklusion?!“  

Stefanie Müller ist in dieser Folge im Gespräch mit Ellen Brodesser. Thema der Folge 
sind die Aufgaben einer Geistigbehindertenpädagogik in ihrer Positionierung zu einer 
inklusiven Pädagogik. In der Ankündigung der Folge heißt es: 

„Die Inklusionsforschung ist verbunden mit Fragen nach der Beachtung von speziellen 
Bedürfnislagen von Menschen und der Auflösung von Kategorien, die deren Angehö-
rige stigmatisieren und diskriminieren können. Auch das Verhältnis der spezifischen 
Fachgebiete der Sonderpädagogik zur Allgemeinen Pädagogik und zu den Erzie-
hungswissenschaften ist in dieses Spannungsfeld eingebettet. Mit Aufklären, Appellie-
ren und Fürsprechen benennt Stefanie Müller in ihrer Forschung die Aufgaben, die sie 
als charakteristisch für die Geistigbehindertenpädagogik als Subdisziplin der Sonder-
pädagogik herausarbeitet. Im Kontext einer „Pädagogik der Verbesonderung“ diskutiert 
sie, wie sich die Geistigbehindertenpädagogik über einen Personenkreis legitimiert, 
deren Marginalisierung sie verhindern möchte. Mit Blick auf Inklusion als Zielperspek-
tive hören Sie in dem Interview, ob sich die Geistigbehindertenpädagogik nicht selbst 
abschaffen müsste, um den Weg zu bahnen, die eigenen Ziele zu erreichen.“  

Hier finden Sie die aktuelle Folge.  

Alle bisherigen Folgen finden Sie hier.  
 

 

https://inklusionsfragen.podigee.io/16-mueller
https://www.zfib.org/de/podcast
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Neue Mitglieder 2026 
Wir begrüßen zwei unserer neuen Mitglieder. 

Prof.‘in Dr.‘in Tuba Işık– Neu im Arbeitsbereich III „Inklusion im Kon-
text von Schulentwicklung“ 

Tuba Işık ist Professorin für Islamische Religionspädagogik und 
Praktische Theologie am Berliner Institut für Islamische Theolo-
gie der Humboldt-Universität zu Berlin. In Forschung und Lehre 
beschäftigt sie sich mit religiöser Bildung in pluralen Gesellschaf-
ten, Praktischer Theologie sowie Fragen ethischer und ästheti-
scher Bildung. Schwerpunkte ihrer Arbeit liegen auf Charakterbil-
dung (Ahlāq), ästhetischen Lernprozessen, Spiritualität, Klang 
und Ritualen sowie ganzheitlichen Konzepten religiöser Persön-
lichkeitsbildung. Darüber hinaus forscht sie zu Diversität und zum 
Empowerment muslimischer Frauen. 

Aktuell entwickelt sie ein neues Forschungsfeld an der Schnittstelle von islamisch-
praktischer Theologie und Inklusionspädagogik. Dabei untersucht sie, wie Teilhabe, 
Vielfalt und Barrierefreiheit in Moscheegemeinden praktisch gestaltet und theologisch 
reflektiert werden können. Im Rahmen eines Forschungsprojekts zu Berliner Mo-
scheen beschäftigt sie sich mit den räumlichen, institutionellen und theologischen Vo-
raussetzungen inklusiver religiöser Praxis.  

Mehr zu Tuba Işık finden Sie hier 

Dr.‘in Sarah Karim – Neu im Arbeitsbereich IV „Inklusion im Kontext 
von Arbeit und Beruf“ 

Sarah Karim ist wissenschaftliche Mitarbeiterin in der Abtei-
lung Rehabilitationssoziologie und in der Abteilung Transiti-
onsprozesse im Bildungssystem an der Humboldt-Universität 
zu Berlin. Sie hat Soziologie und Sozialwissenschaften stu-
diert und mit einer ethnographischen Studie promoviert. Ihre 
Forschungs- und Lehrschwerpunkte liegen in den Disability 
Studies, der Soziologie der Behinderung, den Praxistheorien 
und der Soziologie sozialer Ungleichheit. Thematisch be-
schäftigt sie sich insbesondere mit Arbeit, Behinderung und 
beruflicher Rehabilitation. Einen zusätzlichen Schwerpunkt hat sie im Bereich Sexuali-
tät und Selbstbestimmung im Kontext von Behinderung. Sie versteht ihre Arbeit als 
intersektional und machtkritisch. 

Aktuell arbeitet sie in einem Projekt zur Vorbereitung und Gestaltung des Übergangs 
von der Schule in den Beruf für Jugendliche mit Behinderungen (OrBiT. Doing Disabled 
Transitions. Organisationale Behinderungen im Transitionsprozess, s.u.) 

Mehr zu Sarah Karim finden Sie hier 

https://www.islamische-theologie.hu-berlin.de/de/professuren/irpt/team-am-lehrstuhl-fuer-islamische-religionspaedagogik-und-praktische-theologie/1693189
https://www.reha.hu-berlin.de/de/personal/mitarbeiter/1695960
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Drei Fragen an…  
Wir führen unsere Rubrik: „Drei Fragen an…“ fort, in der jeweils eine etablierte und 
eine aufstrebende Persönlichkeit aus der Inklusionsforschung zu Wort kommen. In die-
ser Ausgabe beantworten Michael Komorek als etablierter Forscher und Alexandra 
Pelka als Newcomerin unsere drei Fragen.  
 
Antworten von Prof. Dr. Michael Komorek auf drei Fragen  
 

1. Wie bist du zur Inklusionsforschung gekommen? 
Meine Auseinandersetzung mit dem Thema Inklusion begann 
schon zu einer Zeit, wo ich noch gar nicht wusste, dass das, 
was ich erlebte oder meine persönlichen Perspektiven auch nur 
im Entferntesten etwas mit Inklusion zu tun haben könnten. 
Zum Zeitpunkt des Zivildienstes ist mein Vater schwer an Leu-
kämie erkrankt. In diesem Zusammenhang war ich mit ihm in 
der Klinik und habe mich um viele organisatorische Dinge küm-
mern müssen. Dabei war die Herausforderung nicht, meine Eltern zu unterstützen, 
sondern vielmehr die für mich extrem ungewohnte Umgangsart in der medizinischen 
Versorgung mit Menschen, die in einer wirklich lebensbedrohlichen Situation sind. 
Das war aber kein Anlass für mich, die Dinge zu kritisieren, sondern vielmehr der Start, 
mich intensiv mit der Frage zu beschäftigen, wie es zu Ausgrenzung von Menschen 
kommt. Was sind die Motive? Welche Einstellungen spielen dabei eine Rolle? Wann 
das System, wann der Mensch selbst? Diese Fragen lenkten mein Interesse für das 
Studium.  

2. Welche aktuellen Themen bewegen dich – und warum? 
Als Professor für Inklusion und inklusive Organisationsentwicklung schaue ich mir Or-
ganisationen in der Sozialwirtschaft ganz genau an. Wie kommt es dazu, dass Mitar-
beitende und damit auch in Summe jener die Organisationen völlig selbstbewusst von 
inklusivem Handeln, Partizipation, Personenzentrierung oder Sozialraumorientierung 
sprechen, dies im alltäglichen Handeln jedoch nicht so richtig ersichtlich ist? Diesem 
Phänomen gehe ich als Forschender auf den Grund. Dabei begleite ich Organisationen 
auf dem Weg einer partizipativen Organisationsentwicklung. Für mich ist zentral für die 
o.g. Kernthematik möglichst viel Evidenz zu generieren. Das gelingt durch die Kombi-
nation von klassischen Methoden aus der empirischen Sozialforschung in Kombination 
mit organisationstheoretischen Ansätzen in der Prozessberatung. Im Ergebnis resul-
tiert daraus was wir partizipative Forschung oder im Idealfall sogar Transdisziplinarität 
nennen: Fragen entstehen in der Praxis und beeinflussen die Forschung und Wissen-
schaft, wie auch Forschung unmittelbar Einfluss auf die Entwicklung in der Praxis 
nimmt. Durch die Beteiligung vieler Professionen und damit auch Perspektiven entste-
hen gänzlich neue Erkenntnisgewinne. 

3. Was würdest du jungen Forscher*innen mit auf den Weg geben? 
Wenn ich etwas mitgeben kann, dann ist es eher eine Art Appell: ich arbeite mit dem 
Leitsatz „Bleibe fragend, nicht wertend!" Das wird mit zunehmender methodischer und 
didaktischer Expertise, einem steten Zugewinn von Erfahrung und damit einer ver-
meintlichen „Sättigung von Wissen" in der Tat immer schwieriger und bedarf einer per-
manenten Reflexion des eigenen forschungsethischen Wertekompasses. 
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Antworten von Alexandra Pelka  

1. Wie bist du zur Inklusionsforschung gekommen?  
Im Rahmen meines FSJ in einer Komplexeinrichtung für 
taubblinde Kinder, Schüler*innen und Erwachsene bin ich 
das erste Mal in Kontakt mit Menschen gekommen, die iso-
liert leben. Dass es ‚Sonderwelten‘ dieser Art gibt, war mir 
bis dato nicht bewusst. In dieser Zeit sind für mich viele Fra-
gen aufgeworfen worden, die mich schließlich zum Studium 
der Heilpädagogik (Hochschule Hannover) und Soziologie 
(FernUniversität Hagen) geführt haben. Als ich neben mei-
nem Soziologie-Studium dann mehrere Jahre in einer 
Wohngruppe für Menschen, denen eine kognitive Beeinträchtigung attestiert wird, be-
rufstätig war, hielt die Corona-Krise 2020 Einzug in meinen Arbeitsalltag und Klient*in-
nen mussten jahrelang vor dem Kontakt mit anderen, auch ihnen nahestehenden Men-
schen besonders geschützt werden – ob sie wollten oder nicht. Viele der Klient*innen 
begannen mit der Zeit unter diesem ‚Schutz‘ zu leiden. Da hatte ich wieder dieses 
‚Sonderwelt-Gefühl‘. Aber ich sah nun sehr klar, dass und wie ich als Mitarbeiterin an 
dieser Isolation mitwirke – und zwar über die Krise hinaus. ‚Corona‘ wirkte hier wie ein 
Brennglas: Zu beobachten, wie Organisationen der Hilfe im Blick auf persönliche Be-
ziehungen als Gatekeeper fungieren, hat mich geprägt. 

2. Welche aktuellen Themen bewegen dich – und warum? 
Die Frage nach der Bedeutung und Funktion von sozialen ‚Intimbeziehungen‘ im Kon-
text professioneller Hilfe beschäftigt mich bis heute. Aktuell setze ich mich im Rahmen 
meines Promotionsvorhabens theoretisch und empirisch mit ihr auseinander. Darüber 
hinaus beschäftigt mich das Thema (sexualisierte) Gewalt im Kontext professioneller 
Hilfe. Der Umstand, dass (sexualisierte) Gewalt einerseits alltäglich in und durch Or-
ganisationen der sogenannten Behindertenhilfe vorkommt, zugleich aber bis heute als 
Phänomen wenig empirisch beforscht ist und erst jüngst Gegenstand fachdisziplinärer 
Aufarbeitung wird – etwa dadurch, dass sich seit 2025 ein Arbeitskreis zur Aufarbeitung 
sexualisierter Gewalt im Kontext der Sektion Sonderpädagogik gegründet hat –, irritiert 
mich: Mir scheint, an das Thema traut sich niemand so richtig ran. Das zeigt sich auch 
daran, dass es eine hartnäckige Leerstelle im Studium der Heilpädagogik bildet. Das 
ist erschütternd – wo sonst können angehende Fachkräfte ein reflexives Wissen zu 
diesem Thema erwerben, wenn nicht in der Hochschule? 

3. Was wünschst du dir als Inklusionswissenschaftler*in für die Zukunft?  
Wenn mich jemand fragt, was ich beruflich mache und ich sage: „Ich promoviere im 
Fachbereich Sonderpädagogik“ – dann sage ich das aktuell nicht mit Stolz, sondern 
mit einem Gefühl von Unbehagen, weil ich mich als Fachkraft und Nachwuchswissen-
schaftlerin für die vielen Baustellen ‚meines‘ Faches mit verantwortlich fühle. Ich 
möchte diese Themen mit anderen (Nachwuchs-)Wissenschaftler*innen und Fachkräf-
ten bearbeiten. Aber ich möchte auch, dass wir das alle im Rahmen gesicherter und 
bezahlter Arbeitsverhältnisse tun können und die Auseinandersetzung mit ‚Inklusion‘ 
nicht zum Ehrenamt wird. 
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Diskursperlen Inklusion 
 
Wir führen in diesem Newsletter die Rubrik fort, in der unsere Mitglieder Bücher zum 
Thema Inklusion empfehlen, die in den letzten zwei Jahren erschienen sind, für ihre 
Arbeit von Bedeutung sind und sich zugleich gut lesen lassen. 
 
Unsere erste Diskursperle ist von Vera Moser: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Regina Schidel (2025): „Behinderung" und Gesellschaft. Ableismus in philoso-
phischer und sozialtheoretischer Perspektive. Frankfurt: Suhrkamp. 227 Seiten. 
22,00 Euro. Weitere Informationen finden Sie hier 
 
Regina Schidel, Akademische Rätin an der Professur für Politische Theorie und Philo-
sophie an der Goethe-Universität Frankfurt führt in diesem Buch z.T. bereits bekannte, 
aber um aktuelle Literatur angereicherte Diskurse zum Ableismus zusammen und dis-
kutiert sie insbesondere in Bezug auf Menschen mit kognitiven Beeinträchtigungen. 
U.a. handelt es sich hier um philosophische Reflexionen aus dem Bereich der Care 
Ethik, der Vernunftkritik sowie Fragen zur Zeugnis- und Heuristischen Gerechtigkeit 
(Fricker), die auch auf politische Verhältnisse hin diskutiert werden. Insgesamt eine 
anregende und systematisierende Lektüre. 
 
 

Haben Sie eine Buchperle, die unbedingt 
entdeckt werden sollte? Schreiben Sie uns 
gerne an: zfib@hu-berlin.de. 

 

https://www.suhrkamp.de/buch/regina-schidel-behinderung-und-gesellschaft-t-9783518300664
mailto:zfib@hu-berlin.de
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Diskursperlen Inklusion 
Unsere zweite Diskursperle ist von Thomas Hoffmann: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Gerda Raidt (2025): Klassenbuch. Wer gewinnt das Spiel des Lebens? Leipzig: 
Klett Kinderbuch Verlag. 80 Seiten, gebunden. 22,00 Euro. Weitere Informationen 
finden Sie hier. 

Das Angebot an Kinderbüchern zu Themen wie Diversität, Ungleichheit und Inklusion 
ist in den vergangenen Jahren erfreulich gewachsen und die Fülle an Neuerscheinun-
gen kaum zu überblicken. Viele dieser Bücher neigen allerdings dazu, soziale Unter-
schiede auf individuelle Besonderheiten zu reduzieren und gesellschaftliche Ausgren-
zung moralisch zu bewerten. Titel wie: „Es ist okay, anders zu sein“, „Alle behindert!“ 
oder: „Das alles sind WIR“ appellieren vor allem an Empathiefähigkeit und die wech-
selseitige Anerkennung von Verschiedenheit. Daran ist grundsätzlich nichts falsch; 
doch strukturelle und politische Aspekte wie Machtverhältnisse, Herrschaft, Armut oder 
Gewalt werden dadurch in der Regel ausgeblendet und Kindern eher selten zugemutet. 
Das „Klassenbuch“ von Gerda Raidt (mit dem Untertitel: „Wer gewinnt im Spiel des 
Lebens?“) geht hier einen anderen Weg: Es erhebt gleich auf der ersten Seite den 
Anspruch, dass alle Inhalte wissenschaftlich fundiert sind und Gerechtigkeit nicht bloß 
eine Sache der persönlichen Haltung ist. Aufbauend auf Pierre Bourdieus soziologi-
schem Klassiker: "Die feinen Unterschiede" werden anhand von Sport, Kleidung, Spra-
che, Musik- und Kunstgeschmack die unsichtbaren Mechanismen sozialer Ungleich-
heit durch klare Bilder und verständliche Erklärungen sichtbar gemacht. Soziale 
Fremdheits- und Normalitätsempfindungen werden dabei ebenso analysiert wie die 
strukturellen Bedingungen von Bildungserfolg, Berufschancen und Vermögensun-
gleichheit. Zum Abschluss werden Kinder ermutigt, sich aktiv mit den gesellschaftli-
chen Regeln auseinanderzusetzen, die Menschen in soziale Klassen einteilen und ei-
nige privilegieren, während andere benachteiligt werden. Das Buch, das für Schulkin-
der ab 8 Jahren empfohlen wird, leistet damit einen wichtigen Beitrag zur kritischen 
Bewusstseinsbildung und politisch-ökonomischen Aufklärung – und ist auch für Er-
wachsene unterhaltsam zu lesen. 
 

Haben Sie eine Buchperle, die unbedingt 
entdeckt werden sollte? Schreiben Sie uns 
gerne an: zfib@hu-berlin.de. 

https://www.klett-kinderbuch.de/buecher/details/klassenbuch.html
mailto:zfib@hu-berlin.de
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Veranstaltungen in Kooperation mit dem ZfIB 
Rückblick HU-Körperdiskurse  

„Körper im Kontext von Virtualität und digitalen Lebenswelten“ 

Die achte Veranstaltung der Dialogreihe „HU_Körperdiskurse” 
des Lehrstuhls für Pädagogik bei Beeinträchtigungen der kör-
perlich-motorischen Entwicklung (Prof. Dr. Sven Jennessen) 
der Humboldt-Universität zu Berlin fand am 20. Mai 2026 in 
Kooperation mit dem Zentrum für Inklusionsforschung Berlin 
(ZfIB) statt. 

Den Auftakt des Abends gestaltete Prof. Dr. Stefan Rieger von der Ruhr-Universität 
Bochum mit seinem Vortrag „Körper im Virtuellen. Welche Bedeutung erhält der Körper 
im Kontext von Virtualität und digitalen Lebenswelten?“. Entgegen der häufig geäußer-
ten Annahme, digitale und virtuelle Umgebungen führten zu einer Entkörperung 
menschlicher Erfahrungen, argumentierte Rieger, dass der Körper für virtuelle Lebens-
welten konstitutiv und unverzichtbar sei. Vielmehr lasse sich gegenwärtig eine regel-
rechte „Renaissance des Körpers” beobachten. Er diskutierte die zunehmende multi-
sensorische Adressierung des Körpers, etwa durch virtuelle Realitäten und haptische 
Schnittstellen. Dabei standen Fragen nach Normativität und Normalität ebenso im Mit-
telpunkt wie die Affordanzen digitaler Umwelten, die bestimmte Formen körperlicher 
Wahrnehmung und Handlung ermöglichen oder begrenzen. Abschließend themati-
sierte Rieger das transformative Potenzial virtueller Welten und die Frage, welche Kör-
per in digitalen Räumen möglich sind und welche gesellschaftlichen Vorstellungen von 
Körperlichkeit dabei sichtbar werden. 

Im Anschluss kommentierte Rouven Seebo von der Universität Innsbruck die Ausfüh-
rungen aus der Perspektive der Disability Studies und der Inklusiven Pädagogik mit 
seinem Beitrag „Körper, Ableismus und virtuelle Sichtbarkeit“. Seebo beleuchtete, wie 
Körper im Zusammenspiel von gesellschaftlichen Zuschreibungen und digitalen Sicht-
barkeitsregimen zu „behinderten Körpern“ werden können. Anhand von Selbstdarstel-
lungen von Menschen mit Behinderungen in sozialen Medien zeigte er auf, wie Be-
troffene ihre Erfahrungen von Körperlichkeit und Behinderung öffentlich thematisieren 
und dabei insbesondere Formen des Ableismus sichtbar machen. Zugleich wurde 
deutlich, dass digitale Räume neue Möglichkeiten der Selbstrepräsentation eröffnen, 
jedoch weiterhin von gesellschaftlichen Normen und Erwartungen geprägt sind.  
In der anschließenden Diskussion wurden die Potenziale und Grenzen digitaler Le-
benswelten für die Gestaltung von Körperlichkeit, Teilhabe und Selbstbestimmung in-
tensiv erörtert.  

Die Dialogreihe HU_Körperdiskurse thematisiert seit 2020 unterschiedliche Perspekti-
ven auf differente Körper, die in der Regel als in unerwünschter Weise anders interpre-
tiert werden. Hierbei werden verschiedene fachwissenschaftliche Perspektiven von re-
nommierten Vertreter*innen ihrer Disziplin vorgestellt und in einem sich daran anschlie-
ßenden diskursiven Format reflektiert. Informationen zu diesem Veranstaltungsformat 
und Mitschnitte bisheriger Veranstaltungen finden Sie hier. 

https://www.reha.hu-berlin.de/de/lehrgebiete/kbp/hu_koerperdiskurse
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Kooperationen in der Lehre: Gastvorträge in der Vorlesung 
„Grundlagen der Schulentwicklung und Unterrichtsfor-
schung aus Perspektive einer inklusiven Pädagogik“ 
 
Im Rahmen der Vorlesung „Grundlagen der Schulentwicklung und Unterrichtsfor-
schung aus Perspektive einer inklusiven Pädagogik“ wurden im Sommersemester 
2026 von Prof.‘in Dr.‘in Jonna M. Blanck, Leiterin der Abteilung Transitionsprozesse im 
Bildungssystem unter Berücksichtigung von Beeinträchtigungen und Behinderungen 
an der HU Berlin in Kooperation mit dem ZfIB vier Vorträge von externen Referent:in-
nen ermöglicht, die über das Vorlesungsformat hinaus einer breiten Öffentlichkeit zu-
gänglich waren. Finanziert wurde die Reihe im Rahmen der „Sondertatbestände Inklu-
sion“, die von der Professional School of Education der Humboldt-Universität zu Berlin 
vergeben werden. 

Die Vorträge ermöglichten unterschiedliche Einblicke zur inklusiven Schulentwicklung. 
Der erste Gastvortrag am 05.05.2026 befasste sich mit dem Thema: „Transformations-
schritte zu Solidarität und Inklusion – 40 Jahre Schulentwicklung der Grundschule Berg 
Fidel zur PRIMuS-Schule Berg Fidel – Geist“ und wurde von Dr. Reinhard Stähling 
gehalten, der bereits im ZfIB zu Gast waren und wertvolle Einblicke in die schulprakti-
sche Umsetzung von Inklusion gab. Zum Thema „Inklusive Schulsysteme simulieren – 
Eine Chance für politische Entscheidungsfindung?“ sprach Dr.‘in Nikola Ebenbeck von 
der TU München am 09.06.2026. Dr. Udo Dannemann von der Freien Universität Berlin 
befasste sich am 23.06.2026 mit dem Thema „Demokratische Schulentwicklung in Zei-
ten antidemokratischer Entwicklungen“, ein Thema, das angesichts der aktuellen poli-
tischen Entwicklungen, als sehr wichtig und nah an der schulischen Erfahrungswelt 
von den Studierenden verortet wurde. Im letzten Gastvortrag am 30.03.2026 gab Dr.‘in 
Marie Baesch vom Deutschen Institut für pädagogische Forschung unter dem Titel 
„Schul(system)entwicklung – Einblicke in die Bund-Länder-Initiative Schule macht 
stark und das Startchancenprogramm“ vertiefte Einblicke in die wissenschaftliche Be-
gleitung von Schulentwicklungsprozessen. 

Im Anschluss an die jeweiligen Inputs diskutierten die Vortragenden ihre Ergebnisse 
mit Studierenden und den Gästen der Veranstaltungen. Die begleitenden Seminare zur 
Vorlesung griffen die Impulse auf und entwickelten ihre Lehrinhalte dadurch weiter. 

 

 

https://www.dipf.de/de/dipf-aktuell/neues-aus-dem-dipf/broschuere-zum-chancen-verbund-im-startchancen-programm
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Projekte und Entwicklungen im ZfIB  

 
Laufzeit: 2026 – 2029, Förderung: Hans-Böckler-Stiftung 
Projektteam HU Berlin: Prof.‘in Dr.‘in Jonna M. Blanck (Projektleitung), Prof.‘in Dr.‘in 
Gudrun Wansing (Projektleitung) und Dr.‘in Sarah Karim (Wissenschaftliche Mitarbei-
terin), Projektteam Leibniz-Universität Hannover: Prof. Dr. Marc Thielen (Projektlei-
tung) und Jule Lütge (Wissenschaftliche Mitarbeiterin)  
Das Projekt entstand im AB IV.  

Mit der Unterzeichnung des Übereinkommens der Vereinten Nationen über die Rechte 
von Menschen mit Behinderungen (UN-BRK) verpflichtet sich Deutschland, sicherzu-
stellen, dass Menschen mit Behinderungen ohne Diskriminierung und gleichberechtigt 
Zugang zu allgemeiner Berufsausbildung haben (Art. 24, Abs. 5) und die Möglichkeit 
erhalten, ihren Lebensunterhalt durch Arbeit zu verdienen, die in einem offenen, inklu-
siven und für Menschen mit Behinderungen zugänglichen Arbeitsmarkt und Arbeits-
umfeld frei gewählt oder angenommen wird (Art. 27, Abs. 1). Die Teilhabe am Arbeits-
leben ist eine zentrale Voraussetzung für gesellschaftliche Zugehörigkeit und Anerken-
nung. Der Vorbereitung und Gestaltung von Übergängen von der Schule in den Aus-
bildungs- und Arbeitsmarkt kommt eine große Bedeutung zu, weil hier zentrale Wei-
chen für erwerbsbiografische und gesellschaftliche Teilhabechancen gestellt werden. 
Jugendliche mit ‚Behinderungen‘ weisen jedoch eine geringe Ausbildungs- und Er-
werbsbeteiligung auf. Zum Übergang von Jugendlichen mit ‚Behinderungen‘ von der 
Schule in die berufliche Ausbildung und Beschäftigung gibt es bislang nur wenig For-
schung. Es liegen jedoch empirische Hinweise darauf vor, dass sich Bildungs- und 
Teilhabechancen nicht erst beim Zugang zu Ausbildungsplätzen bzw. einer betriebli-
chen Beschäftigung eröffnen oder verschließen, sondern bereits zu einem bildungsbi-
ografischen frühen Zeitpunkt im Rahmen der schulischen Berufsorientierung und Über-
gangsplanung. Beteiligt sind sowohl schulische als auch wohlfahrtsstaatliche Akteure, 
die in der Forschung bislang überwiegend getrennt untersucht werden. Vor diesem 
Hintergrund ist im Mai 2026 das Projekt „Doing disabled transitions: Organisationale 
Behinderungen im Transitionsprozess“ (OrBiT) gestartet.  
Es untersucht (1) die Anbahnung von Übergängen im Zuge der schulischen Berufsori-
entierung, (2) die Planung von Übergängen am Ende der Schulzeit sowie (3) die wohl-
fahrtsstaatliche Förderung von beruflicher Bildung und Beschäftigung bei Jugendlichen 
mit ‚Behinderungen‘ sowie das Zusammenwirken der schulischen und wohlfahrtsstaat-
liche Akteure deren. Hierzu werden leitfadengestützte Expert:inneninterviews mit rele-
vanten Akteuren schulischer und wohlfahrtsstaatlicher Organisationen geführt und in-
haltsanalytisch ausgewertet. Mittels der Kontrastierung von zwei Untersuchungsregio-
nen mit unterschiedlichen Schulsystemen und schulischen Inklusionsquoten trägt das 
Projekt variierenden Kontextbedingungen zur Vorbereitung und Gestaltung beruflicher 
Übergänge im Kontext ‚Behinderung‘ Rechnung. Ziel ist es zu verstehen, inwiefern be-
rufliche Bildungs- und Beschäftigungschancen im Regelsystem durch das Zusammen-
wirken von organisationalen Akteuren im Kontext von ‚Behinderung‘ gestaltet werden. 
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Das ZfIB stellt vor: Aesthetics of Access  
 
Digitale Teilhabe an Kultur neu denken  
Ein Tagungsbericht von Hauke Behrendt (Sprecher AB II) 
 
Im Rahmen meines Senior Fellowships an der von der DFG geförderten Kolleg-For-
schungsgruppe „Zugang zu kulturellen Gütern im digitalen Wandel“ an der Universität 
Münster organisierte ich in diesem Frühjahr gemeinsam mit Annette Gilbert, Thomas 
Kater und Siegfried Saerberg eine Tagung zur kulturellen Teilhabe von Menschen mit 
Behinderungen im digitalen Wandel. 

Im Austausch zwischen Wissenschaft, Praxis und Aktivismus wurde deutlich: Digitale 
Technologien eröffnen zwar neue Möglichkeiten kultureller Teilhabe, doch technische 
Zugänglichkeit allein garantiert noch keine effektive Inklusion. Entscheidend ist viel-
mehr, wie Zugänge gestaltet werden und wer an ihrer Gestaltung beteiligt ist. Ein zent-
rales Thema der Tagung war das Konzept der „Aesthetics of Access“. Es versteht Bar-
rierefreiheit als integralen Bestandteil künstlerischer Gestaltung, nicht als nachträgliche 
Ergänzung. Audiodeskriptionen, Gebärdensprache oder Untertitel werden einem ferti-
gen Werk nicht erst im Nachhinein hinzugefügt, sondern prägen dessen ästhetische 
Form von Anfang an. Zugangsreichtum wird so selbst zu einem kreativen Prinzip. 

Darin zeigt sich ein grundlegender Unterschied zu einem anderen Verständnis von 
Barrierefreiheit, das darauf abzielt, bestehende Barrieren möglichst vollständig abzu-
bauen, damit Menschen mit Behinderungen vorhandene kulturelle Angebote ohne Ein-
schränkungen nutzen können. Das Konzept der Aesthetics of Access verpflichtet sich 
hingegen einer anderen Auffassung, wonach unterschiedliche Zugangs- und Wahrneh-
mungsweisen nicht als Defizit verstanden werden, das es möglichst an eine Normalität 
anzugleichen gelte, sondern als eigenständige Perspektiven, die Kunst und Kultur be-
reichern. Barrierefreiheit bedeutet dann nicht nur, Zugänge zu schaffen, sondern Kultur 
selbst vielsinnlicher und partizipativer zu gestalten. 

Die Debatten in Münster haben eindrucksvoll gezeigt, dass digitale Teilhabe weit mehr 
ist als eine technische Herausforderung. Sie werfen grundlegende Fragen danach auf, 
wer Kultur gestaltet, welche Perspektiven darin sichtbar werden und wie Inklusion zum 
Ausgangspunkt kultureller Praxis werden kann. Wer diese Debatten weiterverfolgen 
möchte, findet ausgewählte Beiträge der Tagung bis Ende dieses Jahres in der KFG-
Schriftenreihe Access Points. 
 
Weitere Informationen finden Sie hier. 
 

https://www.uni-muenster.de/KFG-Zugang/publikationen/accesspoints/index.shtml
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Veranstaltungshinweise   

Kennenlerntreffen für Interessierte des Blogs Auf*Bruch: 
 
Das Treffen richtet sich an alle Interessierten, die den Blog des 
ZfIB „Auf*Bruch“ mitgestalten oder sich über weitere Beteili-
gungsmöglichkeiten informieren möchten.  
Wann: 11. 09. 2026, 16:00 Uhr 

Anmeldung: blog@zfib.org  
Anmeldeschluss: 4.9.2026 
Ob das Treffen online oder in Präsenz stattfindet, wird nach Anmeldeschluss gemein-
sam mit den Teilnehmenden entschieden. 

Weitere Informationen zum Blog finden Sie hier.  
 

DELFI 2026: Digitale Bildung und Resilienz 
Tagung an der Universität Potsdam 

 
Die 24. Fachtagung Bildungstechnologien der Gesellschaft für 
Informatik (GI), die DELFI 2026, findet vom 15. bis 17. Septem-
ber 2026 gemeinsam mit der HDI an der Universität Potsdam 
statt. Die Tagung steht unter dem Leitmotto "Digitale Bildung 
und Resilienz". In einer Zeit, die von schnellen technologi-
schen Umbrüchen und gesellschaftlichen Herausforderungen 
geprägt ist, rückt die Frage in den Vordergrund, wie digitale Bil-
dung widerstandsfähiger gestaltet werden kann.  

Weitere Informationen finden Sie hier. 

 
20. bundesweiter Methodenworkshop des Netzwerks Re-
konstruktive Soziale Arbeit 
 
Der 20. Methodenworkshop des Netzwerks Rekonstruktive So-
ziale Arbeit (NWRSA) findet vom 17. – 19.9. an der Katholischen 
Hochschule für Sozialwesen Berlin (KHSB) statt. Der Workshop 
bietet die Gelegenheit, eigene aktuelle Forschungsarbeiten, er-
hobenes Datenmaterial und Exposés für geplante Forschungs-
arbeiten im Bereich rekonstruktiver bzw. qualitativer Forschung 

vorzustellen und mit langjährig erfahrenen Kolleg:innen zu diskutieren. Im Rahmen des 
20. Methodenworkshops findet auch eine Postersession statt, an der sich Teilneh-
mende in den Qualifikationsphasen Master und Promotion aktiv beteiligen können. 
Zielgruppen sind: Wissenschaftler:innen, Forschungsgruppen, Promovierende, Mas-
terstudierende und Praktiker:innen. 

Weitere Informationen finden Sie hier. 

15. – 17.09.2026 

11.09.2026 

17. – 19.09.2026 

Foto: K. Fritze 

mailto:blog@zfib.org
https://huinklusiv.hypotheses.org/
https://delfi-tagung.de/2026
https://www.khsb-berlin.de/weiterbildung/service/termine/methodenworkshop-des-netzwerks-rekonstruktive-soziale-arbeit.html
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ISCAR Central Europe Conference 2026 
Tagung an der HU Berlin: „Development, acceleration 
and alienation. Cultural-historical Activity Research 
on Temporality and Intersubjectivity 
Development is movement and therefore takes time. It 
unfolds both individually and socially, at different 
speeds and against different temporal horizons. Lev S. 
Vygotsky's theory of development and his concept of 

the zone of proximal development emphasize the importance of intersubjectivity, learn-
ing and education as a “motor” for human development. In view of a highly automated 
social world in which countless interactions take place simultaneously, communication 
and decisions are optimized by algorithms, and everyone and everything appears con-
stantly accessible and available, several questions arise: How much acceleration can 
development tolerate? What is the current relationship between individual and social 
development processes? How can the counterforces of deceleration and resonance be 
strengthened? Against this background, the conference will examine the relationship 
between temporality and intersubjectivity. 

Weitere Informationen und Anmeldung finden Sie hier.  

 
WCSNE 2026 13th World Congress on Spe-
cial Needs Education 

The 13th World Congress on Special Needs Edu-
cation (WCSNE-2026) is dedicated to the ad-
vancement of the theory and practices in special 
needs education. The WCSNE promotes collabo-
rative excellence between academicians and pro-
fessionals from educational and industrial sec-
tors. WCSNE-2026 will be held at the St Anne’s 
College, Oxford, from the 23rd to 25th of November, 2026. The main theme of the 
congress is Inclusive Education and Artificial Intelligence (AI). 

Weitere Informationen und Anmeldung als Speaker bis 16.07.2026 finden Sie hier. 

 
Workshop: Diskriminierungssensible Wissen-
schaftskommunikation und digitale Barrierefrei-
heit in Blog und Social Media  

Der Workshop richtet sich insbesondere an Personen, die Inhalte zu Inklusion, Exklu-
sion, Diversität und gesellschaftlicher Teilhabe kommunizieren oder veröffentlichen. 
Im Mittelpunkt stehen unter anderem: digitale Barrierefreiheit und technische Voraus-
setzungen (z. B. Screenreader-Kompatibilität, Navigation und unterstützende Tools), 
diskriminierungssensible Sprache und Leichte Sprache, visuelle Gestaltung, etwa 
Farbkontraste, Schriftgestaltung und Übersichtlichkeit und die Herausforderungen und 
Möglichkeiten inklusiver Wissenschaftskommunikation. 
Weitere Informationen zu Termin, Ort und Anmeldung folgen. 
Unverbindliche Interessensbekundung, Ideen oder Fragen an: blog@zfib.org 
 

Wintersemester 2026/27 

23. – 25.11.2026 

01. – 02.10.2026 

https://zfib.org/de/veranstaltung/iscar-central-europe-conference-2026
https://wcsne.org/call-for-speakers/
mailto:blog@zfib.org
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Konferenz Bildung Digitalisierung 2027  
„Better Together“- Konferenz in der Urania Berlin 

 
Achtung: CfP bis 14. Juli 2026 
 
„Seit zehn Jahren kommen auf der KonfBD diejenigen zu-
sammen, die an die Chancen der digitalen Transformation 
für unser Schulsystem glauben. Es sind die Pionier:innen, 
die Optimist:innen, die Mutigen – vielleicht auch die „Ver-
rückten“, die nicht locker lassen. In einem System, das mit 

seinen Zuständigkeiten und Verantwortlichkeiten jedes Wo-ist-Walter-Wimmelbild in 
den Schatten stellt, hat die KonfBD Brücken gebaut, Räume zur Verständigung ge-
schaffen und Silos überwunden. Das war nicht nur ein Versprechen, sondern unser 
Anspruch.“ Diese Konferenz zeichnet sich durch einen starken Praxisbezug zu Digita-
lisierung und Bildung aus mit dem Motto „Better Together“. Inklusion wird nicht direkt 
adressiert, eine Teilnahme mit inklusionsspezifischen Themen kann aber dazu beitra-
gen, die Sichtbarkeit dieses wichtigen Themas zu erhöhen.  

Weitere Informationen finden Sie hier. 

 
 
 
 

Zum Abschluss dieser Ausgabe 
Wir freuen uns darauf, Sie auch in der kommenden Jahreshälfte wieder mit Einblicken 
in die Arbeit des ZfIB zu begleiten. Der nächste Newsletter ist im Dezember 2026 ge-
plant. Bis dahin wünschen wir Ihnen eine anregende Lektüre, eine sonnige Sommerzeit 
und viele inspirierende Momente. Berichten Sie uns gern, was es Neues aus Ihrer Ar-
beit gibt Für Anregungen und Hinweise ist das Herausgeber:innenteam wie immer 
dankbar. 
 
Herzlichst 
Ihre ZfIB-Newsletter-Redaktion  
 
 
 

Herausgeber:innen 
Zentrum für Inklusionsforschung Berlin 

Center for Inclusion Research Berlin 
Humboldt-Universität zu Berlin 
Unter den Linden 6 10099 Berlin 

zfib@hu-berlin.de 
https://www.zfib.org 

28. – 29.04.2027 

https://www.forumbd.de/veranstaltungen/konfbd27/
mailto:zfib@hu-berlin.de
https://www.zfib.org/

